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TEXTE ZI: UNIVERSALIENSTREIT. BAND Hoch- un: spätmittelalterliche Scholastik.
Lateinische Texte des 13215 Jahrhunderts. Übersetzt un! herausgegeben VO  g Hans-
Ulrich Woöohler. Berlıin: Akademıie Verlag 1994 [X/336
Das vorliegende Buch den ersten Band tort, der 19972 erschıen und der eıt VO

Ausgang der Antiıke bıs 71 Frühscholastık gewıdmet WAarT. Es nthält zwoltf Texte, VO
Albertus Magnus bis Gabriel Biel und eın sehr informatıves Nachwort des Herausge-
ers Di1e Texte sınd auierdem verschıedenen Liıteraturgattungen entnommer und lıegen
hıer, at.1sgenomm De eNLTLe essent1ia des Thomas VO Aquın, VÄR STSTEN Mal ın deut-
scher Übersetzung VOIL. Dıie Sammlung wırd eröfftfnet mıt Albertus Magnus ‚Über die
fünf Universalıen‘, aus dessen Liber de praedicabilibus. W hler StTteUeErT 1n seıner
Übersetzung einen Mittelweg, indem eiınen 'eıl der Ftermını technicı lediglich durch
die in der Schreibweise leicht veränderten schulscholastischen Versionen GTSETIZT,
Universale, Akzidens, Prädikabile, Genus, Spezıes. Andere hingegen übersetzt CI
ıntent1i0 MIt ‚begrifflicher Inhalt‘, Abıtus mıiıt ‚innere Eınstellung‘, ımagınes mıiıt ‚Eben-
bılder‘, wobel oft die lateinıschen Entsprechungen ıIn eckigen Klammern angıbt.
be1 eiınem derart technischen Tlext eın Gutteil scholastischem Jargon erhalten bleıbt,
1St nıcht verwunderlich. Ohnehin CrSDart die deutsche Übersetzung dem Leser nıcht den
Vergleich miıt dem Orıiginal er S1Ee erleichtert den Zugang diesem doch ungemeı1n).
Auf den Klassıker des Thomas VDON AÄquıno ‚Über das Sejende un: das Wesen‘ (De nLte
el essent14) tolgt der ‚ Iraktat über die Ewigkeıt der Welt‘ (De aeternıtate mundı) se1nes
Wıdersachers Sıger “vOon Brabant. Es schliefßfßen sıch Auszüge AUS Duns Scotus’” Senten-
zenkommentar (Ordinatio) und A2US Wıilhelm Vo  - Ockhams Oommentar ZUur Physıkvor-
lesung des Arıistoteles (Exposıtz0 In libros Physicorum Arıstotelıs). Darauf folgen einıge
der oftmals allenfalls 1U dem Namen ach bekannten spätscholastischen utoren: Wal-
Ler Burley mıt seinem ‚TIraktat ber die Universalien‘ hat den ext der Inkunabel Al
hand VO Handschritten verbessert: leider 1St der lateinısche Text, wohl AaUuUsS Platzgrün-
den, nıcht abgedruckt); Johannes Buridan mıiıt eiınem ext AUusSs seınem ‚Quaestionenkom-
mentar Arıstoteles’ Nıkomachischer Ethık‘“, den sowohl 1n eıner kritischen
Edıtion als uch 1n deutscher Übersetzung vorlegt; Gregor VO:  x Rımıini mıt einer Passage
aus seınem Sentenzenkommentar, Heinric Iotting 910}  - Oyta mıiıt einer quaesti0 auUus dem
‚Quaestionenkommentar ZuUur Isagoge des Prophyrios‘; John Wyclıf mıiı1t Kapıtel 15 Aaus
seiınem notorischen ‚Traktat über die Universalien‘; Johannes (GJerson mıt Thesen a4aUus
seiınem Werk ‚Uber die Bedeutungsformen‘ (eine Übersetzung, hinter der INan nıcht un-

bedingt De modis sıgnıfıcandı ber dıe Übersetzungsproblematık 1St einahe
unüberwindlich); und schliefßlich der letzte Text, bezeichnenderweise VO Gabriel Biel,
AUus dessen Sentenzenkommentar. In dem ausführlichen NachwortS zeichnet

dann detailliert und klar die Geschichte des Universalienstreites ın dem behandelten
Zeıiıtraum nach Von besonderem Interesse sınd wohl se1ıne Ausführungen B den pole-
mischen Auseinandersetzungen, beginnend 1n Oxford, das Werk Ockhams be-
CONLT, da{fß Burley, eiıner der promiınentesten Gegner des Nomuinalısmus und Konzeptua-
lısmus, keıin Realıst BCWESCH SsEe1 CS 1st bei Berücksichtigung dieser Posıtion
anzuzweıfeln, da{fß Burleys Universalienkonzept einem Realismus zuzurech-
1  e ISt; dieser scheıint viel klarer 1n dem Werk des Außenseiters Raimund LullAl

vorhanden SCWESCH sSe1N.  « (280) Leider geht aut Lull ann ber ar nıcht e1in.
Datür widmet sıch ausführlich den Kontroversen, die ıhren Ausgang VO Werk des
John Wyclıf nahmen, und sıch besonders deutschen Uniıversitäten abspielten, 1n Prag,
Heidelberg und öln Wiährend die konzeptualıstische Stromung der ÜIid moderna auf
dem Konstanzer Konzıil noch domuinierte, erstarkte spater die ÜLa antıquna an einıgen
Uniıiversitäten derart, dafß 1mM Fe 14725 tfünt Kurfürsten eın Schreiben den Rat
der Stadt öln richteten mMiı1t der Aufforderung, ‚die ehemals vorherrschende Lehrrich-
Lung, den Nomiuinalısmus, ın die alten Rechte einzusetzen.“ (290) Die Erwähnung
des weıt verbreiteten Universalienrealisten der zweıten Hälfte des 5. [hats;.; nämlıich
des Johannes Versor, schließlich und das 1m Literaturverzeichnis Werk Quae-
st10NnNes Venerabilis Domunı Toannıs Versorıs D Artem Veterem, s et. S INa
als IWustration A dienen, Ww1e€e eingeschränkt Wıssen un die philosophischen
Diskussionen der Spätscholastık iımmer och 1St. Der Mangel kritischen Edıtiıonen
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verhindert eiıne breıitere Rezeption der Auseinandersetzung (zum Werk ersors vgl
Christoph lüeler „Die verschıedenen lıterarıschen Gattungen der Arıstoteleskommen-
TAte Zaur Terminologie der Überschriften und Kolophone“, 1n: Mannuels, YogrammMes de

el technıques d’enseignement dans les unNLVeETrSILLES medievales, Louvaın-la-Neuve,
1994, Z16) kommt, W as den Schulstreit angeht, folgendem Ergebnis: ‚Es bleibt
ber als emerkenswertes Faktum testzuhalten, da der Unıhversalıenrealismus se1mt der
Mıtte des 15. Jahrhunderts VO kırchenofhizieller Seıite auf verstärkte Unterstützung
bauen konnte. Immer mehr wurde dabe1 en dogmatıscher Arıstotellısmus als beste
Grundlage der Glaubenslehre vorgetragen.‘ Als Beispiel könnte wohl gerade Jo-
hannes Versor geNANNT werden. TIrotzdem edurtite diese Behauptung, die sıch anschet-
end auft Swıezawski StUtZt: besonders W as den dogmatischen Arıstotelismus betrifft,
weıterer Ausführungen. UÜberhaupt 1St die systematisch-philosophische Unterschei-
dung der verschıedenen Posıtionen, näamlıch Nomuinalısmus, Konzeptualısmus und Rea-
Iısmus und ihrer moderaten un: Ausprägungen, VapC (man kann sıch Je*
doch inzwıschen 1n dem Band Individuation ıIn Scholastıicısm. The Later Middle Ages
and the Counter-Reformatıion —1 ed Gracı1a, Albany: State Unıiversity of
New ork Press, 1994, zusätzlıche Intormationen verschaftfen, da iındıirekt uch die Uni1-
versalıen behandelt werden) Der politische un historische Oontext 1st hıingegen inter-
ESSAaNtTL geschildert. Dıie präsentierten Texte eriınnern 1n iıhrem en Diskussionsniveau
und 1n iıhrer Unzugänglichkeit, dıe sowohl Aus eiınem technischen Idiom als uch AaUuUs ıh-
OF Entstehung 1m Rahmen eiıner intens1iıv arbeitenden Forschergemeinschaft resultiert,

ehesten all die Behandlung ahnlicher semantısch-ontologischer Fragen SE analy-
tische Phiılosophien. Eıne Auseinandersetzung damıt lohnt sıch, nıcht 1Ur für Philoso-
phiehistoriker des Miıttelalters. Und W ’ Buch eıgnet sıch datür sehr ZuL.

SCHNIERTSHAUER

DPEREZ LUNO, ÄNTONIO-ENRIQUE, Dıie blassısche Naturrechtslehre In ahrhunderten
(Schrıften Zzur Rechtstheorie Heft 165) (Ea polemica sobre e] Nuevo Mundo Los clä-
S1COS espanoles de la Filosotfia de] Derecho. Madrıd: Trotta Berlin: Duncker

Humblot 1994 257
Auf der iıberischen Halbıinsel hatte bereıits se1lt Jahrhunderten die Rechtskultur gC-

üht, als ab 1493 die Eroberung des spater Lateinamerika gENANNTLEN Halbkontinents
ZUr Beantwortung zahlreicher Rechtstragen N  9 nıcht zuletzt der nach dem Rechts-
STAatus der „entdeckten“ Menschen. War dieser Rechtsstatus (immer schon) vegeben und
1Ur anzuerkennen der verleihen; und WEn letzteres, galt CS, einen gleichrangıgen
der eınen minderwertigen Status zuzuerkennen? Die Ergebnisse des Nachdenkens und
Dıskutierens VO Jurısten und Phiılosophen des Jahrhunderts un die anschließende
öffentliche Auseinandersetzung ihre Werke wurden in der Folgezeıt als eiıne Sparte
der „Spanıschen Spätscholastık“ zusammengeftadfßst. DPerez Luno (P.} stellt mıt vorliegen-
der Arbeit dieses Rıngen das Recht und dıe Gerechtigkeıit VO Zugleich verfolgt
die besondere Absıcht, bıslang unbekannt gebliebene Denker und Themen dieser Na-
turrechtsschule eiıner breiteren Offentlichkeit bekanntzumachen. Er überschreibt das

Kapıtel miıt dem ersteinmal erstaunlichen Wort der » Wiederbegegnung DO  > Spa-
ıen un Amerika (1492-1992) aAM rechtsphilosophischer Sıcht“ (15—29) un!| enttaltet
eiıne Geschichte der Begegnungen, der Trennungen un: der Wiıederbegegnungen. hebt
insbesondere das treıe und offene Erfahrungs- un Diskussionsklima des ahrhun-
derts in Spanıen hervor, da: uch die ntaten un! Greuel der Konquistadoren Spa-
nıens bekannt und Gegenmafßßnahmen erortert wurden. Zu bezweıteln ist dıe Wahrheıt
der Aussage S: dafß Zzuerst 1Ur daran yedacht WAar, 95 den Ureinwohnern treundschaftt-
liche Handelsbeziehungen 0 knüpten“ (17) Alleın die Kolumbus ausgestellten Doku-

sprechen doch ;ohl ıne andere Sprache. Was dıe Gegenmaisnahmen gegCN die
Brutalıität der Konquistadoren un! Sıedler etrifft, verweiıst auf die „Ordenanzas“
VO 1573 (er hätte allerdings seinen unsten schon aut dıe „Nuevas Eeyes” Karls
zurückgreıfen können, d EerSst 140 geschieht!); n 1st 1573 die Eroberung längst ab-
geschlossen, und fragt sıch, W1e den Leser wiırkliıch nımmt. Rıichtig 1St S1-
cherlich, da{fß kein anderes Kolonialvolk dieser eıt en und rücksichtslos ua
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